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Das beliebteste alkoholfreie Ge-
tränk der Deutschen ist und bleibt
Mineralwasser: Rund 110 Liter
Mineral- und Heilwasser trank
durchschnittlich jeder Deutsche
im vergangenen Jahr.
Mit einem erneuten Absatzrekord
von plus fünf Prozent behauptete
sich Mineralwasser als das alko-
holfreie Getränk Nummer eins in
Deutschland.  „Vor allem Unter-
nehmen, die vorrangig den
Discountbereich beliefern, konn-
ten ihren Absatz überdurch-
schnittlich ausbauen”, erklärte der
Geschäftsführer des Verbandes
Deutscher Mineralbrunnen,
Wolfgang Stubbe. Den erhöhten
Zuspruch der Discounter führt
Stubbe auf „Teuro-Diskussion”
und Wirtschaftsskepsis zurück.
Mit fast 60 Prozent Marktanteil
ist Mineralwasser mit viel Kohlen-
säure am beliebtesten. Insgesamt
kamen 11,4 Milliarden Liter deut-
scher Mineralbrunnen-Getränke
in den Handel und die Gastrono-
mie. Wegen der Belastungen
durch rot-grünes Pflichtpfand,
LKW-Maut und Öko-Steuer
blickt die Branche aber pessimi-
stisch in die Zukunft. Zusätzlich

Mineralbrunnen-Verband:
Rot-Grün verwässert
Freude an Absatzrekord

wird die
Maut für
LKW die
Minera l -
brunnen-
Unterneh-
men bela-
sten. Mi-
neralwas-
ser wird zu
e i n e m
Großteil in
Mehrweg
abgefüllt,
das heißt
auf Auto-
b a h n e n
m ü s s e n
Brunnen-
b e t r i e b e
doppe l t e
Strecken-
gebühren
bezahlen:
Einmal für
die Anlieferung des Mineralwas-
sers, das zweite Mal bei Rück-
transport des Leerguts. „Mit der
LKW-Maut werden Mineral-
brunnen bestraft, die in Mehr-
wegflaschen abfüllen.
Verpackungsverordnung und

Pfandpflicht auf Einweg sollen die
Mehrwegverpackung schützen
und fördern”, so Stubbe, „nun wi-
derspricht sich der Gesetzgeber
selbst und bestraft das Mehrweg-
system mit einer Maut für dop-
pelte Wege.”

Per Mausklick abstimmen. Ein
erster Test fand jetzt im Genfer
Vorort Anieres statt. Von 1.162
Wahlberechtigten nutzen 323
die Möglichkeit, ihre Stimme
per E-Mail abzugeben, 370 Bür-
ger gaben ihre Stimme per Brief-
wahl ab und nur 48 erschienen
persönlich, um über die öffent-
liche Unterstützung bei der Re-
novierung eines Restaurants am
Ufer des Genfer Sees abzustim-
men.
Die kleine Wahl diente vor al-
lem als Testlauf. Die Entwick-
lung des Systems kosteten
den Schweizer
B e h ö r d e n
rund zwei
Mio. Fran-
ken (1,36
M i o .
Euro). Im
Herbst soll
bei einer grö-
ßeren Wahl die Mög-
lichkeit für die Online-Wahl an-
geboten werden.

Genfer testen
Online-Wahl

Das Schweizer System der
Internet-Wahl kommt ohne zu-
sätzlicher Software aus. Stattdes-
sen nutzen die Organisatoren der
Wahl die verschickte Wahlkarte.
Auf der Karte war ein Code auf-
gedruckt. Zusammen mit Ge-
burtsdatum und Geburtsort
konnte man sich dann bei der
Internet-Wahl identifizieren. Die
Übertragung der Stimme erfolg-
te verschlüsselt. Die abgegebenen
S t i m -
m e n

wurden zu-
sätzlich anonymisiert,

um eine Rückverfolgung der
Wahlentscheidung zu verhin-
dern.                                 (pte)

Kino-Blockbuster sind neben
Sportrechten das Lebenselexier für
Fernsehsender, vor allem Pay TV
lebt von der raschen Ausstrahlung
erfolgreicher Kinohits. Die Euro-
päische Kommission vermutet bei
den exklusiven Verträgen der Hol-
lywood-Studios mit den TV-Sta-
tionen wettbewerbshemmende
Vertragsklau-
seln.
Brüssel hat sie-
ben Studios,
darunter War-
ner Brothers,
C o l u m b i a
Tristar und
Disney, aufge-
fordert, ihre
Ve r t r i e b s -
verträge vor-
zulegen. Auch
Abo-Sender
wie BSkyB
und Canal Plus sollen den euro-
päischen Wettbewerbshütern De-
tails ihrer Vereinbarungen mit
Hollywood offen legen.
Die Untersuchung geht auf eine
Beschwerde eines französischen
Pay TV-Senders zurück. Die Kon-
sumenten letztendlich die hohen
Preise zahlen. Brüssel sucht jetzt
in den Verträgen nach Hinweisen
auf derartige Preisabsprachen der
Hollywood-Studios. Sollte die
Kommission wettbewerbs-
verzerrende Elemente in den Ver-

T V- R E C H T E V E R G A B E :

Brüssel gegen Hollywood
trägen finden, kann sie eine Än-
derung erzwingen. Eine ähnliche
Maßnahme wurde bereits bei den
TV-Rechten europäischer
Fußballclubs gesetzt.
„Die Studios sind selbst besorgt
über Märkte, in denen nur ein Pay
TV-Anbieter dominiert“, weist
David Hulbert, Präsident von

Walt Disney Television Interna-
tional, den Vorwurf der Marktbe-
hinderung zurück. Sein Studio sei
an derartigen Verträgen nicht be-
teiligt. Der Verkauf der TV-Rech-
te an Fernsehsender ist eine der
lukrativsten und am schnellsten
wachsenden Einnahmequellen
Hollywoods. In den 90er-Jahren
hat sich das Volumen des TV-
Rechte-Geschäfts in Europa ver-
dreifacht und kommt derzeit auf
jährlich mehr als 1,5 Mrd. Dol-
lar. (pte)

Zum achten Mal hat der Ber-
liner Sänger Frank Zander für
rund 600 Wohnungslose eine
Weihnachts-
feier organi-
siert. Der Lan-
d e s v e r b a n d
Berlin des
Unionhilfswerkes
(UHW) wür-
digt das sozia-
le Engagement
des Berliner
Künstlers mit der Verleihung
der Goldenen UHW-Ver-
dienstmedaille.
Die Ehrung nahm der UHW-
Landesvorsitzende Dieter
Krebs im Estrel Convention
Center vor. Der Verband ehrt
damit einen Mann, so Krebs
in seiner Laudatio, der sich der

U N I O N H I L F S W E R K  ( U H W ) :

Frank Zander erhält
Goldene Ver-
dienstmedaille

“Not vor der eigenen Tür” an-
genommen hat und nicht un-
bedingt auf Medien-

wirksamkeit
abzielt. Das
Unionhilfswerk
selbst hat, um
die Not der
Obdachlosen
zu mindern,
in der
H o h e n s -
taufenstraße

21 in Schöneberg eine
Wohnungslosentagesstätte ein-
gerichtet.
Das Unionhilfswerk ist seit
über 50 Jahren in Berlin aktiv
und mit 30 Treffpunkten und
65 Einrichtungen ein wesent-
licher Faktor im sozialen Netz
der Hauptstadt.

Ihre Meinung
ist uns wichtig!

Telefonsprechstunde
mit dem Vorsitzenden der
CDU-Fraktion im Berliner

Abgeordnetenhaus
Dr. Frank Steffel

am Dienstag,
28. Januar 2003,

von 10.00 bis 12.00 Uhr
Tel.: (030) 2325 - 17 70
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